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Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 pf. 
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Charu 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
wärtige zahlen bel den 


Donnerſtag, den 7. Mai. 


In 


er War 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Ube in der RNathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet ble einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1422. Friede am See zu Melno zwiſchen dem 
Könige Wladislaw von Polen und dem 
Hochmeiſter Paul von Rußdorf, wodurch 
die halbe Weichſel und das linke Weichſel · 
ufer vom Einfluß der Drewenz bis zur 
Grenze von Pomerellen polniſch wird. 

König Johann Albert bon Polen langt 
hier an, um von dem Hochmeiſter Frie- 
drich von Sachſen die Huldigung zu em- 
pfangen. 

. Die Stadt Thorn huldigt in Danzig dem 
Preußiſchen Königshauſe. 

Die Städteordnung wird eingeführt. 

Profeſſor Dr. Johann Germar ſtirbt. 

Landrath v. Beffer wird Abgeordneter zur 
National-Verſammlung. 

Das Dach der Kaſerne im Brückenkopf 
brennt ab. 


ES SA NE TT ES 


Landtag. 


38. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 4. Mai. 
Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die v. Car- 
lowitzſche Interpellation betreffs der Vorfälle in Inowroclaw. 
(Siehe das Weſentliche unter Lokales.) 
39. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. Mai. 
Sie war eine ſehr kurze. Ein vom Abg. Faucher und Ge- 
noſſen eingebrachter Antrag auf Annahme eines Gewerbegeſetz⸗ 
entwurfs (des in der vorigen Seſſion aus der Kommiſſion her- 
vorgegangenen) wurde an die Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe überwieſen. Die Vorlagen über die neue Reguli- 
rung des Elbzolles wurden ohne Diskuſſion einſtimmig an- 
genommen, und der Geſetzentwurf wegen Aufhebung des 
Preußiſchen Landrechts vom Jahre 1721 und der Inſtruktion 
für die weſtpreußiſche Regierung vom 21. September 1773 
in den zur Provinz Poſen gehörenden Landestheilen eben- 
falls ohne Debatte nach den Kommiſſionsanträgen erledigt. 
rs 


Politiſche Nundfeban. 


Zur Bewegung in Polen. Am 1. Mai ſchlug 
Jegioransti die Ruſſen bei Zamek, hart an der galizi⸗ 
ſchen Grenze. Eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen ſoll 
hierbei die galiziſche Grenze überſchritten haben, um 
den Inſurgenten in den Nüden zu fallen. Die Ruſſen 
haben 90 Tode und Verwundete; von den Inſurgen⸗ 
ten ſind 20 Verwundete nach Cieszanow gebracht wor⸗ 
den. Jezioranski iſt nordwärts abgezogen. — Die 
Infurgenten überrumpelten am 2. d. in Mrzyglod eine 
Abtheilung Ruſſen, welche vollftändig aufgehoben wur⸗ 
den. — Der in Warſchau ermordete Schriftſteller 
Miniszewski war Redakteur des offiziellen Dziennik 
al rd — Nachrichten, welche aus Regierungs- 
reifen in Warſchau ſtammen, geſtehen zu, daß der 
Aufſtand täglich wachſe und namentlich in Littauen 
neue Anhänger gewinne. Indeß hofft man in den⸗ 
ſelben Kreiſen, des Aufſtandes durch umfaffende und 
energiſche Maßregeln Herr zu werden. Man glaubt 
allgemein, der Großfürſt Conſtantin ſowohl, als auch 
Wielopolski werden nach dem 13. Mai, an welchem 
Tage dekanntlich die Amneftiefrift abläuft, zurücktreten 
und dem General Berg die Leitung Polens überlaſſen. 
Dieſer beabſichtigt die Functionen der Civilbehoͤrden, 
namentlich in allen inneren Angelegenheiten, den Mi: 
litairbehörden zu übertragen. Das Königreich ſoll in 
200 Bezirke und jeder Bezirk wieder in mehrere kleinere 
Unterbezirke getheilt werden, welchen Militairperſonen 
vorgeſezt werden. Ein jeder Bezirkrvorſteher erhält 
eine angemeſſene Truppenmacht zur Dispofition und 

oll dann nach dem 13. Mai die gleichzeitige und 
planmäßige Unterdrückung des Aufſtandes mit aller zu 
Gebote ſtehenden Kraft betrieben werden. So der 
Plan ded General Berg. In wie weit er auszuführen 


7. Mai 


und welchen Erfolg er haben wird, iſt abzuwarten. — 
Am 29. April rückten ruſſiſche Colonnen zugleich von 
Wloclawek und von Konin gegen die Polen aus. Bei 
dem Dorfe Oforice ſtießen fie auf Jung⸗Blankenheim, 
von dem ſich Seiffried, Oborski und Zielinski kurz 
vorher getrennt hatten. Ungefähr 500 Mann ſtark 
wurden die Polen auf das offene Feld gedrängt und 
erlagen hier der ruſſichen Uebermacht. 70 wurden ge⸗ 
tödtet, unter ihnen Jung⸗Blankenheim ſelbſt, 85 ge: 
fangen, darunter zwei Prieſter, der Reſt wurde zer⸗ 


ſprengt. Unter den Gefallenen befindet ſich ein Sohn 
des Abgeordneten Dr. Libelt. 
Deutſchland. Berlin, den 4. Mai 


Ueber die Politik der „Kreuzzeitung“ (der Feu⸗ 
valen Partei) ſagt die offizielle „Karlsruher Zeitung“: 
es fei Zeit, den Beſtrebungen dieſer Politik ein „Halt!“ 
zuzurufen. Nachdem der Artikel ausgeführt, es liege 
keineswegs im deutſchen Intereſſe, ſich von den huma⸗ 
nen Beſtrebungen Curopa’s für das ruſſiſche Polen ab⸗ 
zuſondern, charakteriſirt derſelbe in ſchneidender Schärfe 
die Beſtrebungen der „Kreuzzeitungs⸗ Politik? und 
fließt. wie folgt: „Wir hoffen zu Gott, ein Angriff 
auf Preußen, ſelbſt wenn er durch die Verkehrtheit 
der Kreuzzeitungspolitik hervorgerufen wäre, wird in 
allen Gauen Deutſchlands als ein Angriff auf Deutſch— 
land ſelbſt empfunden und abgewehrk werden. Aber 
das Recht und die Pflicht haben auch wir außerhalb 
Preußend, dieſe Politik, deren verderbliche Folgen auch 
uns treffen würden, rechtzeitig du bekämpfen. Die 
Dynaſtie der Hohenzollern, die Integrität des preußi⸗ 
ſchen Staates, die Exiftenz der deutſchen Nation, das 
iſt der ungeheure Preis, welcher für ihre kleinlichen 
Partei-Beftrebungen eingeſetzt wird. Es iſt zu weit 
gekommen, um 
glücklichen Ungefähr eine Wendung zum Beſſeren ab⸗ 
warten zu dürfen.“ — Die Nachrichten aus Paris 
und London lauten im Allgemeinen friedlid), und es 
ſcheint, als werde in nächſter Zeit die Congreßfrage 
wieder auf die Tagesordnung gebracht werden. — 
— Die Wiener „Oſtd. Poſt“ warnt Oeſterreich vor 
den ſchweren Gefahren einer Annäherung an Rußland 
und Preußen. Die ganze Bevölkerung fei dagegen. — 
Der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck iſt in der letz⸗ 
ten Zeit wieder ſehr leidend und muß auf ätzliche An⸗ 
ordnung das Haus hüten. — Aus Berlin, 29. April, 
ſchreibt man der Wiener ,Preffe:* „Die Einladung 
Frankreichs an Preußen, ſich dem collectiven Schritt 
der drei Großmächte in Petersburg anzuſchließen, mußte 
ihrer Form und ihrem Inhalt nach den hieſigen Hof 
tief verlegen. Auf Befehl des Königs ſoll es daher 
geſchehen ſein, daß Hr. v. Bismarck geſtern an den 
Botſchaſter in Paris, Grafen v. d. Golz, deſſen Bru- 
der, welcher Adſutant des Königs iſt, in außerordent⸗ 
licher Miſſion mit beſondern Inſtruttionen abſendete. 
Wenn ich recht unterrichtet din, überbringt derſelbe su 
gleich eine ſchroff ablehnende Antwort und an den 
Botſchafter die eventuelle Ermächtigung, in Urlaub zu 
gehen.“ — Den 5. Einem Gerüchte zufolge ſoll die 
preußiſche Regierung ein Manifeſt an das Land even: 
tuell nach dem Schluſſe der Kammern, ins Auge faſſen, 
das namentlich die innere Lage beſprechen und ſelbſt⸗ 
verſtändlich das Abgeordnetenhaus ins Unrecht zu 
fegen verſuchen fol. — Die Abgeordneten v. Vinde 
und Reichenſperger waren am Dienſtag bei Herrn 
v. Bismarck zu Tiſche. — Wie man der „Bres. Ztg.“ 
meldet, hat Rochebrun, der bekanntlich in Begleitung 
dieler Ausländer in Polen wieder angelangt iſt, einige 
vierpfündige dach Gußſtahl⸗Geſchütze (nebſt dazu 
gehöriger Bedienung) mitgebracht. Die Gejchüse follen 


in geduldi er Reſignation von einem’ 


fo leicht fein, daß zwei Mann ſie ganz bequem hand⸗ 
haben können. — Das neuefte Heft der „Militairi⸗ 
ſchen Blätter“ enthält einen Artikel über die Möglich⸗ 
keit eines Krieges zwiſchen Preußen und Frankkeich, 
der für die in gewiſſen Kreiſen beliebten Vorſtellungen 
ſehr bezeichnend iſt. Wir entnehmen demſelben den 
Schlußſaß: „Die „Köln. Zeitung“ mag ſich daher 
beruhigen: vorläufig ift es viel wahrſcheinlicher, daß 
der preußiſche Adler mit mächtigen Schwingen über 
Paris dahin rauſcht, als daß der galliſche Hahn ſein 
Siegeskrähen von der Berliner Schloßkuppel her er⸗ 
tönen läßt. — Den 6. Sämmtliche Berliner Turn⸗ 
vereine find im Begriff, ſich in eine einzige Berliner 
Turnerſchaft zu verſchmelzen, in welcher die bisherigen 
Vereine nur noch als Abtheilungen beſtehen würden. 
— Aus der Provinz Poſen bringen die polniſchen 
Blätter noch fortwährend Nachrichten von ſtattgehabten 
Hausſuchungen und Verhaftungen. 

Frankfurt a. M., 2. Mai. Das „Wochen⸗ 
blatt des Reformdereind« meldet, daß am 24. Abril 
in Wien an höchſter Stelle maßgebende Beſchlüſſe in 
der Bundesreformfrage gefaßt worden ſeien. 

Frankreich. Herr v. Budberg, ruſſiſcher 
Geſandter in Paris, hat (d. 2.) die Antwort ſeines 
Hofes mitgetheilt. Die Journale machen darüber fol⸗ 
gende Mittheilungen und Betrachtungen. Der „Pays“: 
Die Antwort verſichere, welche guten Abſichten der 
Kaifer mit Polen hade, und drücke den lebhaften 
Wunſch aus, die Mächte zufrieden zu ſtellen inner⸗ 
halb der Grenzen, welche die Sorge für die eigene 
Sicherheit und Würde dem Kaiſer ſtecke. Der eiſt 
des Schrifiſtückes ſei im Allgemeinen friedlich. — 
Fürft Metternich hat auf das lebhafteſte gegen die 
Gerüchte proteſtirt, die Oesterreich eine Annäherung an 
Rußland vormwerfen. — Der Moniteur v. 5. publizirt 
die Antworten Rußlands an Frankreich und England. 
Er fügt hinzu, es fei beim Lefen der Documente leicht 
zu erkennen, daß ſie gütliche Wege eröffneten; man 
finde darin die Baſis für Unterhandlungen, die ſich 
bis zu einem Einverftändniß zwiſchen verſchiedenen 
Höfen erftreden könnten, welche in dieſem Augenblicke 
die Mittel aufſuchten, die gerechten Intereſſen Polens 
zu ſchützen. 

Schweden. der Reichstag beſchäftigte ſich 
am 2. d. mit den Motionen in Betreff Polens. Der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten Graf Man⸗ 
derſtröm erklärte, daß das ſchwediſche Cabinet ſchon 
am 2. März eine und am 7. April eine zweite Note 
zu Gunſten Polens nach Petersburg geſchickt habe. 
Die beiden erſten Stände, Adel und Prieſterſchaſt, 
aben der Regierung ein Vertrauensvofum in orm 
einer motivirten Tagesordnung, welche lebhafte Some 
pathien für Polen und die Juverſicht cd bid daß 
die Regierung für Polen wirken und den rieden be⸗ 
wahren werde, fofern nicht das Intereſſe und die 
Würde Schwedens den Krieg fordern ſollten. Der 
Bürgerſtand verwarf die Nefernatton da Gunſten des 
Friedens und erklärte nur feine Sympathien für Po⸗ 
fen und das Vertrauen, daß die Regierung die Geſin⸗ 
nung des ganzen Landes kenne. Ebenſo gab der 
Bauernſtand ein einfaches Vertrauensvotum. 

Großbritannien. Die Antwort Rußlands 
iſt endlich (den 1. d.) angekommen. Fürſt Gortſcha⸗ 
kow hat ſich fo ausgeſpiochen, wie zu erwarten ſtand: 
„Rußland könne vorlaufig nicht mehr thun; fobald 
die Infurtection beſiegt fet, wolle es mit den Mächten 
ſich zu verſtändigen ſuchen; dieſe möchten aber genau 
beſtimmen, was fie von Rußland wuͤnſchten.“ Muß⸗ 
land will durch feine nachgiebige Sprache bloß Zeit 


gewinnen; daß es wirklich weſentliche Zugeſtändniſſe 
machen wird, glaubt man nicht. — Das engliſche 


Blaubuch giebt einen Aufſchluß über die Haltung 


Preußens in der polniſchen Frage, welcher nicht auf: 
merkſam genug geleſen werden kann. In einer De⸗ 


peſche Sir A. Buchanans aus Berlin dom 4. April 


heißt es: „In einer Unterredung, welche ich heute mit 
Herrn v. Bismarck hatte, drückte ich meine Heber» 
raſchung darüber aus, daß Preußen, während Defter- 
reich der Anſicht zu fein ſcheine, es könne ohne Ge- 
fahr mit der Regierung J. Maj. und der franzöſiſchen 
Regierung cooperiren, um von der ruſſiſchen die Fred 
heiten zu erlangen zu ſuchen, welche das polniſche 


Volk zu fordern eln Recht hat, ſich fern halte und ſich 
Europa gegenüber bei der Unterdrückung der polniſchen 


Nationalität als Bundesgenoſſe Rußlands hinſtelle. 


Ich ſagte, es ſcheine mir, daß Preußen Werth darauf 


legen müfle, fid) einen Theil der Sympathie und Billi⸗ 
ung Europas zu erwerben, welche Oeſterreich voraus⸗ 
chtlich in der le gewinnen würde. Er antwortete, 
es ſei für Preußen unmöglich, die politiſche Haltung 
zu verändern, welche es während der letzten beiden 
Jahre beobachtet habe und daß es, nachdem es wäh⸗ 
tend dieſer Zeit die Aufmerkſamkeit des Kaiſers von 
Rußland auf die unvermeidliden Folgen der den pol: 
niſchen Nationalitäts⸗Beſtrebungen zu Theil werdenden 
Ermuthigung gelenkt habe, ihn gegenwärtig nicht auf⸗ 
fordern könne, den Polen, die von ihnen verlangte 
Autonomie zu gewähren.“ — Alſo die preußiſche gie⸗ 
gierung erklärt, ſie habe während der letzten Jahre 
dem Kaiſer von Rußland darüber Vorſtellungen ge⸗ 
macht, daß er den Polen ſchon zu viel Rechte einge⸗ 
räumt habe! Schon bei einer früheren Gelegenheit, 
wie Buchanan am 14. März berichtet, habe Herr v. 
Bismarck erklärt, die Zugeſtändniſſe Rußlands würden 
von den Polen nur als Mittel benutzt werden, um 
ihre volle Unabhängigkeit zu erringen, und Preußen 
müſſe ſolche Zugeſtändniſſe alſo mißbilligen. 


Provinzielles. 


Schwetz. Bekanntlich iſt ſeit einiger Zeit eine 
reaktionalte Agitation im Werke, die Kreisblätter den 
confervativen Anſchauungen dienſtbar zu machen und 
zunächſt durch populair geſchriebene Artikel die Haltung 
des Abgeordnetenhauſes zu einem Popanz für die länd⸗ 
lichen Wähler zu machen, damit bei einer Neuwahl 
das Land ſeine Abgeordneten fallen laſſe und die 
Herren von der Kreuzzeitungspartei in die Kammer 
ſchicke. Auch das hieſige Kreisblatt ſcheint zu dieſem 
Zwecke bereits mit den nöthigen Mitteln verſehen zu 
fein. Es bringt heute unter „Nichtamtlichenn“ einen 
Artikel, in dem es heißt, „daß die Militair⸗Commiſſion 
welche anfänglich nicht die Abſicht hatte, die Gefeges- 
vorlage der Regierung ſchlechthin zu verwerfen, ſon⸗ 
dern die weſentlichſten Grundzüge der Militairreorga⸗ 
niſation anzuerkennen, nachträglich noch gewiſſe Er⸗ 
klärungen angenommen haben, welche Sm. Waldeck 
faſt ganz den Willen thun, eine Verſtändigung mit 
der Regierung aber ganz unmöglich machen,“ und der 
am Schluſſe wörtlich ſagt: „Die bisherigen Forcken⸗ 
beck ſchen Vorſchläge hätten vielleicht bei näherer Er: 
örterung im Haufe den Weg zur lang erſehnten Eini⸗ 
gung noch finden laffen, Jetzt aber haben die ente 
ſchiedenſten Demokraten in der Commiſſton durchgeſetzt, 
daß das Friedenswerk gradezu von der Hand gewieſen 
werden ſoll. Das Land wird daher endlich darüber 

klar werden, wo die Schuld liegt, wenn es zum Irie⸗ 
den über die Militairfrage und die Verfaſſung nicht 
kommen kann! Das heißt denn doch geradezu den 
Leuten „nichtamtlichen« Sand in die Augen ſtreuen. 
Wenn die Regierung jemals die mindeſte 
keit gezeigt hätte, auf Vorſchläge wie die Forkenbeck⸗ 
ſchen einzugehen, die bekanntlich bei verſtärkter Aus⸗ 
hebung zweijährige Dienſtzelt und die Erhaltung der 
Landwehr verlangen, dann wäre ſchon ſeit länger als 
einem Jahre der Conflikt mit der Landesvertretung be 
ſeitigt. (Gr. Bei) 

Roſenberg, 2. Mai. (O) Die neueſte Num- 
mer unſeres Kreisblattes bringt die Novität, daß die⸗ 
fem Blatte noch ein Beiblatt hinzugefügt werden fon, 

rio „Aufforderung von geeigneter Stelle.“ Dieſes 
ciblatt ſoll in Kürze eine Ueberſicht über die wich⸗ 
tigſten politiſchen Tages⸗Ereigniſſe und eine wahrheits⸗ 
getreue Darlegung des Standpunktes und der Anſichten 
der Königl. Staats-Me ierung geben. y 
Bromberg, 3. Mai Vor einigen Tagen mie⸗ 
thete ſich ein Fremder dis zur polniſchen Grenze für 
den Preis von 10 Thien. eine Droſchke. In Ino⸗ 
wraclaw wurde dieſelbe von einer Militairpatrouille 
angehalten, die Effekten des Reiſenden unterfücht und 
nun gefunden, daß derſelbe außer einer Summe von 


ereitwillig⸗ 


500 Thlrn. mehrere Revolber, Säbel, mehrere Pfunde 


Pulver, Blei ꝛc. bei ſich führte, Er 
men und der ö 


griffe großartig werden follte. 


gerhalle ftattfinden zu laſſen. 


Programm zu die 


Generalprobe im Patzerſchen Garten ſtattfinden wird. 
Abends Feſtmahl im Logenſaale. Montag Morgens 
Zuſammenkunft an der ſechſten Schleuſe, dann im 
Okollo Nachmittags 3 Uhr Feſtaufführung im Pager- 
ſchen Garten bis zum Abend, dann Feſtzug nach dem 
Friedrichsplatz mit Papierlaternen. 

Poſen, 29. April. Der „Oſtſ.⸗Ztg.“ wird 
von hier über die Hausſuchung bei dem Grafen Dzia⸗ 
lynski Folgendes geſchrieden: „Ueber das Nefultat 
derſelben verlautet bis jetzt nur fo viel, daß außer ei⸗ 
nem nicht unbedeutenden Vorrath an Waffen und 
Kriegs munition, compromittirende Papiere gefunden fein 
ſollen. Namentlich fol aus den faifirten Papieren 
hervorgehen, daß die geheime National-Megierung mit 
allen ihren Behörden in der Provinz Poſen in der⸗ 
ſelben Weiſe organiſirt fei, wie im Königreich Polen, 
nut mit dem Unterſchiede, daß das Poſener National 
Comité dem Eentral-Comite in Warſchau untergeordnet 
iſt. Für alle Zweige der Verwaltung, ſelbſt für die 


Polizei und Pteſſe, follen Organe beſtehen, die durch 


die Vermittelung des National-Comité's von dem Cen⸗ 
tral⸗Comité in Warſchau geleitet werden. Auch die 
Stadt Poſen ſoll nach dem B.rbilde der Stadt War⸗ 
ſchau bereits ihren geheimen Polizei-Präſtdenten haben 
und zwar in der Perſon eines früher ſehr bekannten 
polniſchen Abgeordneten. Der Secretár des Grafen 
Joh. Dzialhnski, Herr Noftejto, iſt verhaftet worden.“ 
— ——— ͤ —wvñ;ñũ„„ en 


Lokales. 


Der Handelskammer iſt auf ihr Geſuch, betreffend den 
Bau der Uferftrecte vom Krahn des Königl. Hauptzollamts 
bis zur Defenſionskaſerne, (ſ. No. 47 u. BL), an den Magi- 
ſtrat der Beſcheid zugegangen, daß letztere Behörde den ge⸗ 
dachten Uferbau ſtets im Auge behalte, aber ihr die Ver⸗ 


zögerung deſſelben wegen mangelnden Konſenſes der Fortifi- 


kation nicht zur Laſt falle. 


— Schulangelegenheiten. Zum Rektor der ſtädtiſchen 


Knabenſchulen wählte das Magiſtrats Kollegium am Dienftag, 


den 5. d. Herrn Höbel, welcher zur Zeit Rektor in Ortelsburg 
iſt. Dem Gewählten, welcher Theologie ſtudirt hat, ſtehen 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite. 

— Die Klage über ſchlechte Dienftboten, namentlich weib- 
liche, vernimmt man auch hier häufig genug und können be- 
ſonders Frauen, ſelbſt ſolche, die eine Töchterſchule für höhere 
Bildung beſucht haben, kein Ende finden, wenn ſie das 
Sündenregiſter ihrer Mädchen anführen. Ein Humoriſt pflegt, 
wenn er auf ſolch Geklätſche zu ſprechen kommt, zu ſagen, 
die Gnädige verlange für 24 Thlr. Jahreslohn einen Engel 
zum Mädchen, ohne zu bedenken, wie voller Fehler ſie ſelbſt 
ſei. So iſt's. Aber Klagen, das wollen die Klagenden nicht 
vergeſſen, helfen in der Regel thatſächlichen Uebelſtänden 
gegenüber Nichts. Man muß, um zu einem beſſeren Zuſtande 
zu gelangen, den Urſachen eines Uebelſtandes mit der Schärfe 
und Unbefangenheit eines Naturforſchers nachſpüren, um dieſen 
mit jenen zu beſeitigen ſuchen. Die Klage über schlechte, 
weibliche Dienſtboten iſt im Ganzen und Großen gerechtfertigt, 
obſchon es eine Erfahrungsthatſache ijt, daß der größere Theil 
der Schuld, daß die weiblichen Dienſtboten nicht beſſer ſind, 
als ſie eben ſind, auf Seiten der Herrſchaften liegt. Der 
Dienſtbote wird gerade an den Stellen, wo die in Rede 
ſtehende Klage am häufigſten und lauteſten erſchallt, nicht 
als ein freier und berechtigter Menſch, ſondern nahezu wie 
ein Sklave geachtet. Dieſe unſittliche und unhumane An⸗ 
ſchauung iſt die Haupturſache beſagten Uebelſtandes. Wahr- 
haft an Geiſt und Herz gebildete Brodgeberinnen haben 
gute Mädchen und dieſe bleiben gern in einem ſolchen Dienſt 
jahrelang. Indeß, die Dienſtmädchen ſind auch keine Engel 
und haben Fehler vollauf, gemeinhin die Folgen einer man- 
gelhaften Bildung in Haus und Schule. Aber, wie geſogt 
Klagen helfen Nichts, wo nur richtige Erkenntniß, wie rüſtiges 
Handanlegen zum Beſſeren führen kann. So dachte auch die 
geiſtvolle Schriftſtellerin und praktiſche Hausfrau Fanny Le- 
wald, beſprach im Feuilleton der „Nationalzeitung“ den 
in Rede ſtehenden Uebelſtand und machte praktiſche Vor- 
ſchläge zur Beſeitigurg deſſelben. Ihre Aufſätze führen den 
Titel: „Für die Frauen! Oſterbriefe von Fanny Lewald.“ 
Auf dieſelben hat bereits ein Eingeſandt in No. 42 unſeres 
Blattes aufmerkſam gemacht. Dieſe Zeilen haben denſelben Zweck 
und theilen wir noch zu unſerer Freude mit, daß die „Ojter- 
briefe“ auch ſeitens hieſiger gebildeter Damen Beachtung und 
Zuſtimmung gefunden haben. Es erübrigt der Wunſch, daß 


wurde feſtgenom⸗ 
roſchkenführer mußte ohne Bezahlung 
nach Bromberg zurückkehren. — Was unfere Stadt 
augenblicklich mehr beſchäſtigt, als die polniſche In: 
ſurrektion und die gewitterſchweren Wolken am politi⸗ 
ſchen Himmel, iſt das zu Pfingſten bei uns ftattfihdende 
Sängerfeſt, das über alle provinzialſtädtiſchen Bee 
Es war urſprünglich 
beabſichtigt, das Haupttonzert am erſten Feiertage in 
Patzers Local in einer eigends hierzu erbauten Sän- 
Daraus wird nun frei⸗ 
lich nichts, da Hr. Pager nicht den Platz und die 
hieſigen Zimmermeiſter nicht die nöthigen Bretter zum 
Aufbau dieſer Halle hergeben wollen. Es wird daher 
im Theater, wie n geſungen werden. Dem 

em Feſte entnehmen wir noch, daß 
am Sonnabende nach der Generalprobe im Theater 
geſellige Zuſammenkunft in Schtöttersdorf, andern 
Tags Morgens an der vierten Schleuſe, 8%: Uhr 


„„Oſerbriefe“ 


dieſe unſere geehrten Mitbürgerinnen, ſo weit ihr Einfluß 
reicht, für die Anſichten der genannten Schriftſtellerinnen 
durch Wort und That Propaganda machen möchten. Es iſt 
ie 1 i r die einer bil · 
eten Frau wohl anſtehen und gute Früchte, wenn nicht gleich, 
doch mit der, Zeit, ‚bringen ne Sen Wi der 

erbrief 1 55 Verfaſſerin nicht geſtallet, da fie dieſel 
ben in einer beſonderen Ausgabe erſcheinen laſſen wit. ¿Um 
auf dies Werkchen aufmerkſam zu machen und zu ſeiner Lek. 
türe anzuregen, werden wir den Inhatt der „Oſter⸗ 
briefe“ Bur 9 ne he 

— Hur Brüchenangelegenheit. Die Jahreszeit zum Bau 
der Pfahlbrücke iſt fo günstig wie ſie nur — Fin fann, 
aber der Beginn des Baues, deſſen endliche Inangriffnahme 
und Ausführung nicht mehr nur ein Wunſch der hieſigen 
Bewohnerſchaft ijt, läßt von Tage zu Tage auf ſich warten. 
Die Zeit berſtreicht und die Brücke, obſchon alles zum Bau 
Erforderliche, als Material, Bau⸗lltenſilien 2c., beſchafft iſt 
und beſchafft wird, bleibt möglicherweiſe für dieſes Jahr wie- 
der — ein frommer Wunſch. Eine ſolche Ausficht iſt min- 
deſtens ſchmerzlich. An die erwerbende Thätigkeit werden 
jetzt ſeitens des Staats größere Anforderungen geſtellt denn 
je, aber ein wohlwollendes und ſchnell förderndes Entgegen 
kommen auf die Wünſche und Bedürfniſſe derſelben iſt min- 
deſtens nicht die Regel. Die Genehmigung des Bauplanes 
aus dem K. Handelsminiſterium wird noch erwartet. Auch 
follen dem Vernehmen nach Forderungen ſeitens der Fortifi⸗ 
kations-Behörde geſtellt werden, welche eine Verzögerung des 
Baues verurſachen dürften. Fortifikatoriſche Bedenklichkeiten, 
— das iſt etwas für unſer Begriffsvermögen Unverſtändli⸗ 
ches. Es ſoll nemlich eine Pfahlbrücke als eine proviſoriſche 
Kommunikation hergeſtellt werden, und zwar, um doch eine 
gewiſſe Bürgſchaft für ihre Biverftanderähigfeit gegen Ein- 
wirkungen des Stromes zu haben, einige Fuß ſtromabwerts 
von der Stelle, wo jahrhundertelang die Brücke erbaut wurde. 
Und dieſer Plan ſoll und kann die Vertheidigungskraft der 
Feſtung weſentlich berühren? — Sollte die herzuſtellende 
Brücke in einer Kriegszeit noch ſtehen, dann dürfte noch im⸗ 
mer ſoviel Zeit gegeben fein, um fie je nach Bedürfniß un 
paſſirbar zu machen, oder zu ihrem Schutze fortifikatoriſche 
Maßnahmen ausführen zu können, und vermögen wir daher 
nicht uns mit dem Gedanken zu befreunden, daß ernſtliche 
fortifitatorifhe Bedenken geftellt und feſtgehalten werden könn- 
ten, welche eine Aenderung des Bauplanes und Verzögerung 
ſeiner Ausführung verurſachen würden, während eine mög- 
lichſt Schnelle Herftellung der Pfahlbrücke das allgemeine, wie 
hieſige Verkehrsintereſſe erheiſcht und dieſes ſeine nachdrück - 
liche Berückſichtigung ſchon billigerweiſe beanſpruchen kann. 

— Senerlófd)- und Hettangs-Virein. Wit Bezug auf 
die Notiz in v. Num. geht uns von der Direktion des Ver: 
eins die Mittheilung zu, daß die Mannſchaften, welche im 
Feuer werden befdaftigt werden, tagtäglich abtheilungsweiſe 
Uebungen abhalten. 

— Der Verſchönerungs- Verein beabſichtigt im Glacis rechts 

vom Bromberger Thor das verfallene Sommerhaus durch 
ein neues zu erſetzen. Die Ausführung hat Herr Simmer- 
meiſter Behrensdorff für 100 Thlr. übernommen, 

— Aus Polen. Als Thatſache wird dem „Gr. Geſ.“ 
mitgetheilt, daß preußiſche Geſchäftsleute aus unſerer Provinz, 
wenn ſie in Polen zu thun haben, ſich nicht nur nach einen 
ruſſiſchen Paß umſehen, ſondern auch einen Paß der Natio- 
nalregierung verſchaffen, da ſie ohne einen ſolchen in Polen 
nicht mehr durchkommen. 

— Auf der Celegraphen-Station ijt ſeit c. 6 Tagen der 
volle Nachtdienſt wieder hergeſtellt. ; 

— Die Juterpellation des Herrn v. Carlowitz (ſ. v. Ri) 
hat der Herr Minifter des Innern in der Sitzung des Abge- 
ordnetenhanſes zwar beantwortet, aber ſehr ungenügend, in. 
dem er theils über die Thatſache ſelbſt ſehr mangelhaft un. 
terrichtet war, theils die hauptſächlichſten Punkte umging. 
Ad. I. ſagte der Herr Miniſter: Ich beantworte die Inter. 
pellation dahin, daß die Regierung Kenntniß hat von dem 
Uebertritte eines ruſſiſchen Truppentorps, daß dieſe Truppen 
jedoch nicht in Inowraclaw, vielmehr in drei anderen Orten 
un ergebracht worden find, und daß ihr von einem Wider- 
ſpruche der Bürger nichts bekannt fei. Es ijt geſagt, jene 
Truppen hätten auch Gefangene mit ſich geführt. Darüber 
habe ihm der Oberpräſident nichts gemeldet. In dem Bee 
richte des Milita: befehlshabers iſt die Rede von fünf Gefan- 
genen aus Ruſſiſch Polen, die nicht an dem Gefechte bethei- 
ligt, ſondezn bereits vorher arretirt waren, weil fie die Sa- 
linenkaſſe beraubt und die Pferde mitgenommen hatten. 
Dieſe Gefangenen auf deren Feſthaltung der ruſſiſche Kom. 
mandeur beſtand, wurden an die Militärwache in Kruſchwitz 
eine preußiſche abgeliefert. — Auf den zweiten Punkt der 
Interpellation antworte ich einfach: eine ſolche Kabinetsordre 
eßiſtirt nicht. (Auch keine andere obrigteitlide Anordnung?) — 
Auf die dritte Frage bemerke ich, daß ſich dieſelbe weſentlich 
dadurch erledigt, daß die Frage ad 2 berneint worden iſt. 
Wenn die Truppen nicht entwaffnet worden find, ſo kann 
man doch nicht behaupten, daß eine Entwaffnung gefeplid) 
hätte eintreten müſſen. Es kann ſich hier nur um das Bee 
denken handeln, ob das Belaſſen der Waffen in dem tontre- 
ten Falle eine Beſorgniß habe erwecken können. Der betref- 
fende Offizier ſchreibt, er habe an zwei Orten die Ruſſſen 
aufgeſtellt gefunden; die preußiſchen Beſatzungen wären fo- 
fort alarmirt und ſchnell auf ihren Alarmpläten erſchienen. 
Die ruſſiſche Kavallerie habe abgeſeſſen und das ganze Korps 
ſei von da ab von der preußiſchen Truppenbegleitung nicht 
wieder verlaſſen worden. Die ruſſiſchen Truppen hätten ſich 
muſterhaft geführt. — Was die Gefangenen betrifft, fo erle⸗ 
digt das der Ihnen mitgetheilte Bericht. Ein feierliches Ge⸗ 
feit der ruſſiſchen Truppen habe nicht ſtattgefunden, es ijt ein 
militäriſches Geleit geweſen, zur Gewährung des nöthigen 
Schutzes. Und was die Einquartierung betrifft, fo ift dieſelbe 
nicht verlangt worden als zwinge dazu das Geſetz oder eine 
Ordre, ſondern es handelte ſich dabei nur um Einquartirung, 
wie ſolche ftattgefunden hat in Fällen, wo verwundete In. 
urgenten übergetreten ſind. Da, wie bemerkt, ein Wider. 
ung zur amtlichen Kenntniß nicht gekommen iſt, ſo muß ich 
einſtweilen annehmen, daß bei dem ganzen Vorfalle mit der 
größten Schonung und Milde verfahren worden iſt. 


Die Giesmannsdorfer Fabrik-Niederlage 


zu Poſen empfiehlt 


ie anerkannt befte, ſtets friſche Pref hefe, ri 


fein prima Emmenthaler Schweitzerkäſe 


zu Fabrikpreiſen. 


Beſtellungen auf Hefe zum Pfingſtfeſte werden baldigſt erbeten. 


Carl 


Friedenthal in Boten. 


amburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Pof-Dompridifffabrt zwifchen 
HamburgudNew⸗Nork, 


eventuell Southampton anlaufend. ! 
Trautmann, am Sonnabend, den 16ſten Mai, 
Schwendſen, am Sonnabend, den 30ten Mai, 


Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. 


7 ammonia, „ 
= eutonia, „ Taube 
25 oruſſia, „ 
” aronia, „ 
75 Germania, „ Ehlers, 


Erſte Kajüte. 


Paſſagepreiſe: = New-York! Pr. Ct. Rthlr. 150, Pr. q Rthlr. 100, Pr. r Al: 60. 


ach Sonthampton L. 4, 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft 
nach New⸗Nork am 15. Mai 
Näheres zu erfahren bei 


Verträge bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. 


p. S. Wegen Uebernahme von Agenture 


zeichneten General⸗Agenten zu wenden. 


Packetſchiffe nach Quebec. 


Nur 26Sil 


Haar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterz 


(eine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter 
Ziehung der großen 


Staants-Gewinne-Verloosung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, 

ev. Thlr. 144,090, 37,000, 28,500, 17,000, 14,300, 
2300, 1700, 1140, 570 c. c. — 


$570, 6960, 5700, 
(Ganze Loofe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gr 
direct zu wenden an das 

NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 


den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Capitalpreiſe gewonnen, 
30,000, 25,000 2c. 1. 


qu 
Trautmann, am Sonnabend, den 11ten 


per Packetſchiff Deutſchland, Capt. Henſen. 


Auguſt Bolten, Wm. ( ; 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 


Platzmaun in Berlin, Louifenftraße 2. 


Ferner expedirt der obengenannte General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, in den Monaten April, Mai, 


Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


Stirn & Greim in Kranbfurt /. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, A 


am Sonnabend, den 13ten Juni, 
am Sonnabend, den 27ten Sati” 
uli. 


im Bau begriffen. 
Zwiſchendeck. 


Zweite Kajüte. 


gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 


Miller's Nachfolger, Hamburg 


n in den Provinzen beliebe man ſich an den unter» 


Juni am 1. nud 15. 


bergroſchen 


eichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 


worunter ſolche von: 

11,400, 
1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
atis verſendet. — Man beliebe fich daher 


Haupt⸗Depot bei 


50,000, 35,000, 


Gewinne: il. 200,000 — 100,000 
12,000 — 10,000 — 
111 Mal 300 — 6333 Mal 1 


Es existiren hierbei nur 28,0 00 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 
Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, 


und ein Freiloos. 
Jedes Loos, welches bei der sechsten 
Freiloos zur nächsten Ziehung. \ 
Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 
Die Ziehungslisten werden nach jeder 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so 


worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. 


rosse Staats-Gewinn-Verloosung. 
Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. 


— 50,000 — 30,000 
5000 — 4000 — 3000 — 2000 


— 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
— 117 Mal 1000 — 
00 etc. 


erhält einen Gewinn 
Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 
Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ct. 
Ziehung pünktlich überschickt, und da bei der 


erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 
Die Gewinne werden sogleich nach 


jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 


und franco übersendet. 
Um einer reellen Bedienung und pünkt 


lichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 


beliebe man sich direct zu wenden an das Loose-Haupt-Depot 


Anton Morix in Frankfurt a/M, 


Platte's Etabliſſement 


bei F. Günther. 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich einem 
geehrten Publikum ergebenſt au, daß mein Local 
täglich für jeden Gaſt geöffnet iſt. Für eine 
reichhaltige Speiſekarte ſo wie für gute Getränke 
und prompte Bedienung werde ich ſtets Sorge 
tragen. Auch habe ich einen Mittagstiſch zu vers 
ſchiedenen Preiſen in und außer dem Hauſe arran⸗ 
girt und bitte um geneigten Zuſpruch. 

F. Günther. 


' En-toul-cas 
fo wie bie neue Art 
no Marquifen = 
in allen Farben, empfiehlt 
Verloren am 6. eine goldene Broſche; ab- 
zugeben gegen Belohnung Neuſtadt 192 oben. 
8 Be 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung;| 
von 2 Millionen 700,000 Mark, | 


8 13 

in welcher nur Gewinne gezogen werden, 5 

garantirt von der Staals-Regierung 

Ein Original-Loos kostet & Thir. 

Ein halbes ” ” ” 2 ” 

Zwei viertel eA „ kosten 2 „ 

Vier achtel 5 15 en 

Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,000, 
2 mal 25,000, 3 mal 20,000, 21 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000. 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. ete. Y 
Beginn der Ziehung am t. kommend. Mts. 

Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 2 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen g 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 

Unter meiner in weitester Ferne be-} 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 


Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde im verflossenen Jahre am 2t. Maig 
zum 174, Male und am 254, Juli zum t. 
Male das grósste Loos, so wie in den letzten 
Monaten @ mal der grösste Hauptgewinn! 
bei mir gewonnen, 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt | 


y 


PERA 


und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu.) 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquierin Mamburg. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 9. d. M. Vormittags 10 Uhr: Predigt de 


Rabbiners pr. Rahmer. 


Marktbericht. 
Danzig, den 5. Mai. vd 
Getreide⸗Börſe: Der Markt war Heute für Wei 
flau, Käufer wollten nur billigere Preiſe anlegen; es N! 
nicht mehr als 70 Laſten und dieſe im Preis⸗Verhältuiß ! 
Gunſten der Käufer gehandelt. 
Berlin, den 5. Mai. > 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 6072. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Frühl 
und Mai-Iuni 45¼— 0 bez. 
Gerſte loco nach Qualität 32— 39 thle. 
zen loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 147 —1¼, bez. 


Amtliche Tages⸗ Notizen. 
Den 5. Mai. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftor! 
28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 2 
Den 6. Mai. Temp. Wärme: 6 Grad, Luftdruck! 
Zoll 3 Strich. Wafferftand: 1 Fuß 4 Zoll. 


pd 
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